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Schrift LLUT Urc elıne krıtischen 02 VON ogma, Theologie und Glaubens-
prax1s

Coors Arbeıt ist auch über die hler dargestellten rundzüge lesenswert, inte-
'essant und anregend Sein methodischer /ugang über Wıttgensteins Sprachphi-
losophıe ZUT altprotestantischen Theologie Quenstedts ermöglıcht ihm einen be-
eindruckend geschlossenen Entwurt. 16 zuletzt sınd auch selne edanken ZUT

Bedeutung und Verwendung der Inspırationslehre bedenkenswert. Krıtisch
bemängeln 1st, dass Coors den Wıttgensteinschen Verstehensbegriff nıcht krıtisch
diskutiert und welıter beleuchtet Der Verfasser 1st sıch nıcht sıcher, ob in eilner
olchen Dıskussion dıe /uordnung VON passıv-praktischen DZW präproposıtiona-
len Verstehen und aktıv-strukturierenden DZW. proposıtionalen Verstehen Be-
stand en würde. Ebenso ist dem Verfasser die VON Mıildenberger übernomme-

und nıcht dıskutierte Unterscheidung bzw /uordnung Von Glaubensrede und
Theologie raglıc geblıeben.

Danıiel en

Holger Eschmann, Jürgen MBlfinann‚ chuler HS3 F, reikfrche Ndes-
kirche Hıstorische Alternative (Gemeinsame Zukunft?, Theologie Interdiszıipli-
nar Z Neukıirchen: Neukırchener, 2008., k ' 158 24,90

Um gleich auf den un. kommen: der hler vorgestellte ammelband sollte INn
der Ausbildung eines landeskıirchlichen Pfarrers WI1IeE auch in der VON redigern
und Pastoren In Freikırchen AL Pflichtlektüre ehören. Dieses el wurde nıcht
eshalb gefällt, we1l 6S e1in fehlerloses oder beanstandungsfreies Buch ware (Wwas
CS nıcht 1St). sondern weıl in SEWI1ISSeEr Hınsıcht auftf vorbiıildliche Weılse knapp
und kompetent das „spannungsvolle Verhältnis zwıschen Landeskirche und Te1-
TG In ergangenheit und Gegenwart‘“‘ (Rückseıte, Klappentext thematıisiert
und_ dadurch ernsthafte Gesprächsmöglichkeiten anbıletet.

UÜberblickt dıe kırchliche andscha kommt 6S doch häufig VOIL, dass
selbst In einer kleineren Ortschaft, In tädten SOWI1ESO, Kirchengemeinden und
Freikirchengemeinden 1uür Ur existieren, die Bürger sıch adus unterschiedli-
chen sozlalen Kontexten kennen Schule, Kulturbetrieb, Nachbarschaft und doch
VON der relıg1ösen Grundhaltung des anderen guL Ww1Ie nıichts Genaues WI1Ssen.
Vorurteile und unbegründete Ressentiments pragen nıcht selten das Verhältnis
zwıschen Landes- und Freikirchlern on Neine dieses pragmatıschenGrundes wiıllen, dass unterschiedliche kırchliche Urganisationsformen kennen
gelernt werden und dazu die Möglıchkeiten (und dıie Unmöglichkeiten?) einer
zukünftigen Zusammenarbeit VOT wen1gstens „1m mi1issiıonarıisch-
dıakonischen ereıich‘"“ (Klappentext) edacht werden, ist das nliıegen der Inıtia-
ren lobenswert, e1in 5Symposion der Theologischen der Unı1versıtät
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übıngen dieser ematı durchzuführen Der Aufsatzsammelband eröffnet
MItL SCIHCI unterschiedlichen Beıträgen Chancen der Verständiıgung Ure aufklä-
rende Erstinformatıionen, nıcht mehr. aber auch nıcht wenıger!

In NeUnN unterschiedlich gestalteten Beıträgen ur C111 erläuterndes Orwort
eingeleıtet ırd das Verhältnıs VON Landeskirche und Freikirche ergangen-
heıt und Gegenwart vorgestellt Damlıt 1rd wahrsten Sinn des es inter-

diszıplınär theologisc gearbeitet. Walter Klaıber hefert ersten Aufsatz (11—
25)) gule, hıstorıischen Entwicklungen sıch Oorlentierende Leıtlınien, cd1e die
Absıcht des 5Sympos1i0ns und des ammelbandes verdeutlichen, für die Exıistenz
und Wirklichkeir des Freikirchentums überhaupt erst einmal sens1ıbilısıeren.
insbesondere hinsichtliıch des Modells ‚„Freikırche als Kontrastmodell ZUT Oolks-
kırche"“ DefTfizıtär erscheınt albers Darstellung allerdings den assa-
DCH, dıe 1D11SC theologische Diımension der Begründung vernachlässıgt CT1-

cheıint (Gunsten 1CeC11 sozlologıisch ökumenischen Betrachtungsweıse
der Beschreibung des bestehenden Spannungsverhältnisses DIe Herausforde-
TuNg, dıe er anmahnt WIC ‚„ WI1TI uUuNseTICI Zeıtgenossen die Einheıit des Evan-
elıums und des Leibes Chrıistı dıe WIT gerade evangelıschen aum 7Z7C61-

sphittert darstellen“ vermıitteln können ble1ibt bestehen 253
Der Kirchenhistoriker Vall 1]nkoop stellt Gesichtspunkte der „Rel1-

g10nsfreiheılt” der Debatte exemplarısc. Berner Verhältnissen
VOI (26—36) Dabe1 esteht SCILHECII Beıtrag die (jefahr die (jrenze zwıschen
Häresıe und Rechtgläubigkeıit zwischen, und Freikıirche ungerechtfertigt

überschreıten DZW verwischen (34-35) chuler entfaltet
gul dargestellten Weılse die Strukturhindernisse zwıischen Landes- und Freikırche
(36—56) Dabe1 betont chuler die Wichtigkeıt des en Konnex1ionalıs-
[LLUS (Brückenfunktion multı kulturellen und multı relıg1ösen Welt und
zwıschen Landes- und Freikirche 56) den beisplelsweıse die Evangelıisch-
methodistische Kırche Verbindung mIL dem Kıiırchenmodell des Kongre  O-
nalısmus anbleten onne

In Erich Geldbachs Beıtrag, der sıch auch C111C ekklesiologisch OT1eN-

t1erte „Vergangenheitsbewältigung”T (57—66) wırd auf gufte Weise Kritik ı
Detaıl und die Analyse bestehender Konflıktfelder aNSCMECSSCH dargestellt Se1in
ädoyer, „„LICUC Modelle Gegengesellschaft praktızıeren, ıe sıch nıcht

den kulturellen Werten und Oormen der Gesamtgesellschaft orientiert oder
ihnen nachjagt sondern die der Kraft des eılıgen (jelstes alternatıve Lebens-
entwürtfe biıeten  .. 1SL nachdenkens und lobenswert 66)

DIe „Akzente und Perspektiven des Gemeindeaufbaus aus landeskirchlicher
iıcht“ VO:  } Michael Herbst 1efern nützlıche und weiterführende nalysen ZUT

Themenstellung (67—-80) Das Konzept der Miss1ionskıirche als Modell für Ge-
me1i1ndeaufbau der Landeskirche bildet Themenschwerpunkt wobel der
nıcht proble‘  reie Leıtgedanke des SOS COFDUS permixtum C111C bedeutende Rol-
le spıelt CI© ekklesiologische onstruktion die 1D11SC theologisc. hınter-
iragen 1SL we1l insbesondere freikiırchlicher E}  esiolog1e dazu Alternatıv-
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Ösungen o1bt, die zumındest hätten dıiskutiert werden mMussen. DıIie für Herbsts
Konzeption des Geme1indebaus typısche Ausdıfferenzierung In Zielgruppen,
z1iales Mılıeu, Lebensu  eid. Sozlalısatiıon us  z ist nützlıch, WEeNNn auch nıcht
unumstrıtten.

1MmM ärtner und Holger Eschmann erortern in einem lesenswerten Beıtrag
die Stärken und Schwächen VON andes- und Freikirchenmodellen (81—-97) Ihr
Beıitrag i1st nach dem Motto konzı1piert, dass „alles“ geprült werden und das AGU:
te  06 Siınne eiInes Kompromisses beibehalten werden So

HS} Ecksteins exegetisch-neutestamentlicher Beıtrag 98—112) wıll „ ANSC-
sichts der 1e173| CATISCHECNer rchen,; Konfessionen, Gemeinschaften und Ge-
meılınden auf die historischen und theologischen Wurzeln der TC besinnen“‘
helfen 98) Diese Absıiıcht elıngt 1hm soOwelılt auch gul, dass dıe vierfache
Gestalt der F des als Basıs und Vorbild für „heute‘‘ beschreiben kann
(1001f) Dabe1 votlert CI des neutestamentlichen Zeugn1sses wıllen eiıne
Abspaltung in mehrere Kırchen der Eınheit des eschatologischen (jottesvol-
kes wıllen 6—1

challer präsentiert einen lesenswerten Praxıisbericht für Geme1indeaufbau
dus einer übınger Kırchengemeinde 3-1 be1l dem der Gottesdienst und
die Liturgie 1m Zentrum stehen 15) ZUT Vertiefung des aubDbens

In einem abschließenden, sehr fundierten und gew1ssermaßen die Ergebnisse
des Symposions deutenden Aufsatz der Systematiker 11e€ Herms die
Ausgangsfragestellung autf se1ine ı1hm eigentü  mlıche Weilse 2-15 Obwohl C
davon ausgeht, dass die Oogmatı die geschichtliche Waırklic  eıt des chrıist-
lıchen Lebens“ nıcht schulmeistere, sondern bezeuge kommt 61 doch nıcht
über die eher SacAlıc distanziert ingende Beegrifflichkeit hınaus, die Ex1istenz
der Freikirche ledigliıch als „Phänomen‘“‘ würdigen. Zu eıner theologisc DOSI-
1veren Aussage kann sıch Herms offensichtlich nıcht wirklıch durchringen.
erms referlert historische Weıichenstellungen In der Kırchenfrage 313

dann schhelbdlic auftf die Freikırche „„als Problem der ogmatık" sprechen
kommen 915 Dort geht SI} wichtigen Fragestellungen nach, WIE dem

Verhältnis VOIl ernsthaft „gelebter Christusgemeinschaft“ und der rage nach
Notwendigkeit einer davon ableitbaren UOrganısationsform oder dem Zusammen-
hang VON actıo De1 und ACtLo hominum uUSW. Die arheıit dessen, Was Herms

wollte und Was vermutlıch freikirchlichen Modell kritisieren wollte.
lässt mitunter wünschen übrıg (vgl 146f, 48f oder 555

Wıle anfangs erwähnt, 1st die Aufsatzsammlung empfehlenswe: aufgrund ihrer
wichtigen I'hemenstellung, nıcht aufgrund ihrer womöglıch adellos ausgearbel-
en nhalte olgende Hinweise sollen ennoch aufze1igen, in welche iıchtungdiese wichtige Verhältniısbestimmung Von Landes- und Freıikirche auch noch hät-

gehen sollen (1) iıne klare Unterscheidung zwıschen landeskirchlich, fre1i-
kırchlich, landeskirchlich-gemeinschaftlich nac dem Gnadauer Modell oder
Sanz unabhängig hätte der Leserscha Begınn einführend erläutert werden
müssen. Z Dıie theologische und exIıistentielle Expliıkation des Unglaubens und
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der rtrlehre SOWIEe das Verhältnis VON Häresıe und Rechtgläubigkeıt hätten unbe-
ing deutlicher hervorgehoben und diskutiert werden mussen. SO erscheınen
doch sehr Harmonisierungstendenzen dıe Oberhand gewinnen, e diesen
wichtigen Gesichtspunkt der Scheidung VOIl anrheı und Irrtum nıcht immer
erkannt en (3) DIie Auswahl der Referenten, dıe freikirchliche TIradıtiıonen
repräsentierten oder referlerten. WarTr csehr eingeschränkt. DIie theologischen
Grundlagen des konservatıven Baptısmus, der Freien-evangelischen Tradıtion,
der Pfingstkirchen, der exklusıven CANrıstlıiıchen Versammlungen us  z wurden
leider als „historische Phänomene kirchlicher Wirklichkeıit“ nıcht thematısıert
oder gar theologisc ausgewerteLl. (4) Dass das Volkskirchenmodell deutscher
Landeskıirchen 11UT eine geographisch sehr begrenzte Bevölkerung Mıtteleuropas
erfasst, aber fast alle konfessionellen Explikationen Von Kırche „Fre1-
kırchen- DbZW Freiwilligkeitscharakter” tragen, wurde wen1g erortert. (5) Der
Aspekt, dass Kırche Chrıist1 Resultat des es ;ottes ist, also Crealura
verbi ist, hätte noch stärker ın der Dıiskussion als kritisches Korrektiv angesichts
sozlologischer und ommunıkatıver Überlegungen dem., Was Kirche ZUT Kır-
che macht, ZUT Sprache gebrac werden können, Ja mMusSsen.

Wıe dem auch sel, wichtige theologische Gesichtspunkte wurden ndlıch ein-
mal 1mM Spannungsverhältnis zwıschen Landeskirche und Freikirche ZUT Sprache
gebracht, und auch Handlungsanweisungen oder Lösungsperspektiven wurden
vorgeschlagen. An dieser Stelle INUSS 1U gegenwärtig und künftiıg weıltergear-
beıtet werden, den teilweıise berechtigten Wünschen, dıie ın den Beıträgen
angedeutet wurden, auch nachzukommen: urc. Chrıistus und 1M Bezogenseın
auf ihn verwirklıicht sıch die Realıtät der FEinheıit schon egenwärt1ig; und 1m
16 aqauf ıhn als den einzıgen Herrn derT gestalten die Glieder und 1ed-
kırchen hre (Grenzen überwındende Einheıit als Le1ib Chrıistı bereıits miıtten In 1h-
616 Vielgestaltigkeıit und 1elfalt®® (H.-J Ecksteıin, F2)

erl Schwaré

Andreas ahn Canon Hebraeorum Canon Ecclesiae. 7ur deuterokanonischen
rage Im Rahmen der Begründung alttestamentlicher Schriftkanonitzität In NeUeE-

rer römisch-katholischer o2maltık, tudiıen Theologı1e und Z Berlın
Laät. 2009, 408 S 9 38,90

Für jeden Kanongeschichte interessierten Theologen Jegt ahn mıt se1iner
2005 1ın Leuven eingereichten Dissertation eıne üÜüberaus spannende Lektüre VOTL.

Das Werk wurde 2010 mıt dem Johann-Tobias-Beck-Preıis ausgezeichnet. Der
rofte aden, der sich Urc die Arbeıt zieht, ist die ra nach der ewertung der
deuterokanonischen CNrıtften des €e1 geht CS einerseı1ts u die Differenz
zwıschen römisch-katholischer und evangelischer Dogmatı und andererse1ts


